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Ein Ultimatum an Amerika aus Meriko!
mexiko redet „deutſch“ mit wilſon!

Die Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen
gefordert

Mexiko, 13. April. (Reuter) Mexiko ſandte eine Note
an die Vereinigten Staaten, in der verlangt wird,
daß die amerikaniſchen Truppen aus dem mexikaniſchen
Gebiet zurückgezogen werden und die Verfolgung Villas
ber Armee der mexikaniſchen Konſtitutionaliſten überlaſſen wird.

„Die vorſichtige Haltung des Präſidenten“
London, 13. April. Die „Times“ meldet aus

Waſhington vom 11. April: Die vorſichtige Haltung
des Präſidenten iſt ſehr naktürlich, denn nur im Oſten
wird eine gewiſſe Aktion verlangt, der Weſten und Süden
dagegen ſcheinen ihr einziges Jntereſſe darin zu erblicken,
daß Verwicklungen vermieden werden. Ein
Zeichen dafür iſt, daß die Republikaner von Michigan den
Friedensfreund Ford als Kandidaten für die Präſidenten-
wahl genannt haben. Ein anderes Zeichen iſt, daß ſogar
die republikaniſchen Führer hier von einem Teil ihrer
provinziellen Wähler aufgefordert werden, die Geduld des
Präſidenten nicht zu ſehr zu kritiſieren, damit er ſich nicht
in eine gefährliche Politik hineintreiben laſſe.

Die März Abrechnung unſerer UBoote
07 000 Tonnen im Monat März vernichtet

Berlin, 13. April. (Amtlich Im Monat März 1916
ſind 80 feindliche Handelsſchiffe von rund 107 000
Tonnen durch deutſche Unterſeeboote verſenkt wor-
den, oder durch Minen verloren gegangen.

London, 13. April. Der Schjiffahrtsſachverſtändige
der „Times“ widmet der erhöhten deutſchen V-Bootätigkeit
einen Leitartikel, indem es heißt:

Während des Monats März, für deſſen Beginn der
„neue Schreckensfeldzug“ angekündigt wurde, ſind 30 britiſche
Dampfer durch den Feind verſenkt worden, was einen Verluſt
on mehr als 60 000 Tonnen mit ſich bringt und ungefähr ein
Drittel dieſer Verluſte iſt auf Minen zurückzuführen. (Dieſe
Zahlen ſind zu gering, wie aus der obigen deutſchen amtlichen
Mitteilung zu entnehmen iſt. Schriftl.) Aber die U-Boote
ind für den größten Teil dieſes Schadens ver
int wortlich zu machen. Die Unterſeebootblockade von 1915
jatte wohl einigen Erfolg, aber im großen und ganzen war ſte
)och zwecklos, wenn man bedenkt, was ihr eigentliches Ziel war.
die jetzige Tätigkeit ſcheint größer von Kraft zuſein und länger anzuhalten als bei früheren Gelegen-
zeiten, und das kann dann den Verbeſſerungen zugeſchrieben
verden, die an den deutſchen Unterſeebooten vorgenommen wor-
en ſind. Es zeigt ſich deutlich, daß Admiral v. Tirpitz die
Hilfsmittel Deutſchlands für den Flottenbau zum größten Teil
für die Anfertigung neuer und vergrößerter Unterſeeboote ange
wendet hat. Sie ſind nicht allein größer an Tonnenmaß,
ſondern ſie haben auch eine größere Schnelligkeit, eine
größere Fähigkeit, Torpedos mitzuführen. Jn
den letzten 6 Monaten iſt eine große Anzahl von Schiffsunglücken
durch Minen verurſacht worden, und das kann dadurch erklärt
werden, daß die Unterſeeboote imſtande ſind, Minen
in den lebhaft befahrenen Gewäſſern auszuſtreuen. Es
muß zugegeben werden, daß einige der jetzt in Gebrauch ſtehen
den deutſchen Unterſeeboote eine größere Wirkung haben, als die
älteren.

Barzelonag, 13. April. Der holländiſche Dampfer „Daver
nire“ (7) iſt aus Mexiko kommend hier eingetroffen. Er hatte
neun Matroſen des von einem öſte reichiſch- ungariſche n
unterſeeboot torpedierten ruſſiſchen Segelſchiffs „Jm-
perator“ an Bord.

Englands Antwort an Amerika
nicht befriedigend

Wafhington, 13. April. (Funkſpruch des Vertreters desW. T. S Staatsſekretär Lanſing teilte mit, daß Eng
lands Note über die Fortführung von 38 D eutſchen,
Oeſterreichern und Türken vom Bord des amertkani
ſchen Dampfers „China“ die Angelegenheit nicht zur
Zufriedenheit der Vereinigten Stagien er-
edige.obe Die engliſchen Poſträuber

openhagen, 18. April. Nach einer Meldung dere iſt bei der Herausgabe der ſeinerzeit von
den Engländern beſchlagnahmten däniſchen Poſt von
dem Hampfer „Hellig Olav“ feſtgeſtellt worden daß
ein großer Teil der Briefe von dem engliſchen Zenſor
geöffnet worden iſt.

General Plehwe geſtorben cweeh
18. April. Der ruſſiſche General Plehwe,der e an der Nordfront inne hatte,

iſt in Moskau geſtorben

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 13. April. Amtlich wird verlautbart 13. April:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das Artilleriefener hält an zahlreichen Stellen der

Front mit wechſelnder Stärke an.
An der Ponale- Straße ſind wieder Kämpfe im

Gange.
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nach wie vor unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein Kriegsgottesdienſt

im Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 13. April. Seine Majeſtät

der Kaiſer wohnte heute einem vom Erbbiſchof von Cöln,
Kardinal von Hartmann, geleiteten Kriegsgottes
dienſte bei.

Ueber den feierlichen Militärgottesdienſt, den der Kardinal
v. Hartmann in Gegenwart des Kaiſers abhielt, berichtet Max
Osborn an die „V. Ztg.“: Der kirchliche Akt hat ſich zu einer
vater ländiſchen Kundgebung großen Seils ge
ſtaltet. Auch einige Franzoſen der Zivilbevöslkerung,
zumeiſt Frauen, hatten ſich eingefunden. Der Erzbiſchof er
wartete den Kaiſer am Eingange, geleitete ihn nach ſeinem
Platze gegenüber dem Altar, beſtieg dann die Kanzel und wandte
ſich zunächſt an die Soldaten, denen er den Gruß und den
Dank der deutſchen Heimat, insbeſondere der ſchönen
Rheinprovinz brachte. Dann wandte ſich der Erzbiſchof an den
Kaiſer, dem er zunächſt ehrfurchtsvollſt für die Teilnahme an dem
Gottesdienſt dankte. Er nahm Bezug auf das Wort Chriſti:
„Wo zwei oder drei verſammelt ſind in meinem Namen, bin ich
unter ihnen Als Dolmetſcher der katholiſchen Soldaten legte
er dann das Gelöbnis unentwegter Trene bis zum
Tode ab und erbat den Schutz des Himmels auf den
Kaiſer und das Vaterland. Das Ergebnis einer Kollekte
der Katholiken Preuſens zum Beſten der Verwundeten
des deutſchen Heeres beſteht in der Summe von 360000 Mk.
Der Kardinal hatte perſönlich dem Kaiſer das Geſammelte über
bringen wollen,

Das Ringen um Verdun
Die Deutſchen haben den Vorteil

Bern, 13. April. Mit den jüngſten deutſchen Erfolgen
vor Verdun fertig zu werden, fällt den franzöſiſchen
Militärkritikern ſchwer. Sie können doch nicht
umhin, die deutſchen Gewinne zu beſtätigen.
So ſagt General Berthaut im „Petit Journal“:

Trotz blutiger Schlappen gelang es den Deutſchen
doch, ſich an einem Punkte feſtzufetzen, und dieſer
Punkt iſt wichtig. Wenn das dort ſo weitergeht, iſt ein

ernſtlicher Vorteil nicht abzulengnen, Jeden-
falls, ſo lange die Deutſchen die Jnitiative in der Hand be
halten, haben ſie den Vorteil, die Angriffe nach ihrer Wahl an-
anſetzen zu können.

Rouſſet betont die Jnitiative auf Seiten
der Gegner, fürchtet die Ausdehnung der
Operationen oſtwärts und warnt, auf ein »Nachlaſſen zu
vertrauen

Frhr. von Burian kommt nach Berlin
Wien 13. April. Der Miniſter des Aeußern Freiherr

v. Burian begibt ſich heute abend zu Beſprechungen mit dem
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg nach Berlin.

Deſterreichs vierte Kriegsanleihe
Wien, 13. April. Nach dem Proſpekte für die vierte

öſterreichiſche Kriegsanleihe beträgt derZeichnungskurs für die ſteuerfreie mit 536 Prozent
verzinsliche in 49 Jahren rückzahkbare Staatsanleihe
93 Prozent und für die ſteuerfreien mit 51 Prozent
verzinslichen und am 1. Juni 1923 rückzahlbaren Staats
ſchatzſcheine 9514 Prozent. Die Oeſterreichiſch-
Ungariſche Bank und die Kriegsdarlehnskaſſe gewähren
den Zeichnern die ſfänttlichen bereits bei den früheren
Kriegsanleihen eingeräumten Bezugsbegünſtigungen. Um
ſätze in den beiden Anleihen unterliegen der Effekten-
umſatzſteuer nicht. Die Zeichnung beginnt am 17. April
und wird am 15. Mai mittags geſchloſſen. e

Die Bedeutung der SZeppelin Angriffe
Nach jedem Angriffe unſerer herrlichen Zeppeline autf

England hören wir die Verſicherung, daß dieſe Angriffe
nutzlos und unmenſchlich ſeien und außer der Tötung etlicher
Greiſe, Kinder und Frauen keinen Schaden anrichten. Be
trachtet man aber die Gegenden, die ſich unſere Luftſchiffe
zum Ziele nehmen, ſo wird ohne weiteres klar, daß dieſe
Angriffe doch eine andere Bedeutung haben müſſen, als
man in England glauben machen möchte. Säe ſind das
wirkſamſte Mittel, um den Engländern unmittelbar den
furchtbaren Ernſt der Lage klarzumachen und ebenſo, wie
England ſich keinen Augenblick beſinnt, von ſeiner Ueber
macht zur See rückſichtsloſeſten Gebrauch zu machen, wäre
es reine Torheit und völliger Unverſtand, wenn Deutſch
land von ſeiner Ueberlegenheit in der Luft nicht denſelben
Gebrauch machen wollte.

Mit Vorliebe ſuchen unſere Luftſchiffe die großen
engliſchen Jnduſtrie- Mittelpunkte auf. Das
iſt ganz natürlich, denn es handelt ſich nicht um Anlagen,
die friedlicher Arbeit dienen, ſondern es ſind die Stätten,
die nach dem Ausſpruche des engliſchen Munitionsminifte-
riums zum Rückgrat des engliſchen Wehrſtandes gemacht
worden ſind. Von hier bezieht nicht nur England, ſondern
auch ſeine Verbündeten die Geſchütze und die Munition,
die nach dem jetzt endlich in Paris ausgeheckten Plane die
Deutſchen aus Belgien und Frankreich bis über den Rhein
und womöglich noch weiter wegfegen ſollen. Das Rückgrat
iſt bekanntlich nicht nur der ſtärkſte, ſondern auch der
empfindlichſte Teil des menſchlichen Körpers. Iſt es nicht
ſelbſtverſtändlich, daß die Deutſchen gerade dieſen zu treffen
ſuchen? Genau wie in unſeren Jnduſtriegebieten reiht ſich
in England dort Fabrik an Fabrik, Grube an Grube, ein
wahrer Wald von Fabrikſchornſteinen ragt in die Luft
und die Luft iſt dick und ſchwer von den dicht aufſteigenden
Rauchwolken. Bomben, die hier abgeworfen werden, müſſen
unweigerlich treffen und einen Schaden anrichten, der nicht
ſo bald wieder gutzumachen iſt und in Wirklichkeit jeder Be
ſchreibung ſpotten muß. Durch dieſe Verwüſtungen muß
die Verforgung der franzöſiſch- engliſchen
Front mit Waffen und Munition ſchwergelitten haben. Und da der bisherige Verlauf des
Krieges erwieſen hat, welche Bedeutung die ausreichende
Verſorgung mit Kriegsmaterial hat, liegt hierin ein außer
ordentlicher Erfolg der Luftſchiffangriffe. Aber nicht nur
die induſtriellen Anlagen werden angegriffen, ſondern auch
die Docks und die Häfen. Die Schiffe werden mit Rück-
ſicht auf Ebbe und Flut vorzugsweiſe in den Docks ge-
löſcht, jeder Treffer, der auch hier nicht ſchwer zu erzielen
iſt, muß daher eine Verzögerung in der Zufuhr
der Rohſtoffe in die Fabriken und der Lebens-
mittel in das Jnnere des Landes herbeiführen. Wenn
mancher bedenkt, daß die Angriffe ſich jetzt nicht nur wke
im Anfange auf den Oſten Englands beſchränken,
ſondern daß die Luftſchiffe nach Durchquerung des Landes
in ſeiner ganzen Breite auch die Weſtkürſte angreifen,
ſo kann man ſich vorſtellen, welche Beunruhigung das bei
den auf ihre Unangreifbarkeit ſo ſtark vochenden und ver-
trauenden Engländern hervorrufen muß. Dieſe Beunruhi-
gung muß um ſo größer fein, als bisher mit Ausnahme
von zweien, alle deutſchen Luftſchiſfe trotz der heftigſten Be
ſchießung immer unverſehrt haben zurückkehren können.

Auch gegen Frankreich haben ſich Zeppelin-An-
griffe gerichtet, wenn auch in bedeutend geringerer Zahl.
Das kommt daher, daß die Verhältniſſe hier anders liegen,
als in England. Gerade die induſtriereichſten Gegenden
ſind von uns beſetzt. Wenn Paris angegriffen wurde,
ſo geſchah es wohl mehr zur Einſchüchterung. als weil man
gehofft hatte, die weit zerſtreut liegenden Fabriken, Kaſer-
nen, Befeſtigungen uſw. mit einiger Sicherheit zu treffen
Auch vom Balkan haben wir kürzlich von einem erfolg
reichen Zeppelinangriff auf Saloniki gehört. Hier
handelt es ſich unmittelbar um die Lager der Vierverbands-
tiuppen, dann aber quch beſonders um den Verkehr in
Hafen, der möglichſt zerſtört werden ſollte, um die Zu
führung von Waffen, Munition und Lebensmitteln zu er
WEfrenlitche ſche

Erfreulicherweiſe ſcheint jetzt ein ganz beſonders friſcherZug in die Zeppelin Angriffe auf England ken zu
ſein. Ganz abgeſehen von der Zerſtörung von Fabrik
anlagen und Docks haben dieſe Angriffe auch noch den un
ſchätzbar militäriſchen Wert, daß die Engländer gezwungen
ſind, bedeutende Truppenmengen über das ganze Land zu
verteilen, die verhindern ſollen, daß die Zepveline ſo niedri
fliegen, daß ſie noch größere Treffſicherheit bekommen
Dieſe Truppenmengen, die auf mindeſtens 100 000 Mann
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Ausdehnung der engliſchen Wehrpſlicht?

Die Lage des Kabinetts Asquith
Rotterdam, 13. April. Der Londoner Vertreter des

„Rotterdamſchen Courant“ meldet über die politiſche Lage,
daß der Streit über die Rekruntierung und die Bewe
gung gegen die Koalition ſich weiter entwickele. Die Aus-
ſichten aber, die gegen die Regierung mitErfolg ausgeſpielt werden kann, ſi
geſtern ſeinen Antrag eingebracht, in dem die militäriſche Dienſt
pflicht für alle Männer militäriſchen Alters für die Dauer des
Krieges gefordert wird. Das Kabinett tritt morgen zuſam
men. Die Miniſter werden dann vermutlich den vorläufigen Ve
richt der Kabinettskommiſſion, die ſich mit der c rutierungefrage
befaßt, vorgelegt erhalten. Der parlamentariſche Mitarbeiter der, Ti
mes“ erwartet, daß As quith am Dienstag eine Er klärung über
die Rekrutierung abgeben wird. Wenn ſeine Mitteilungen
nicht befriedigen, ſo wird der folgende Tag für die Verhandlung
des Antrages Carſon feſtgeſetzt werden. Dieſe Regelung der An
gelegenheit wird heute im Unterhauſe in aller Form mitgeteilt
werden. Der politiſche Mitarbeiter der „Daily News“ ſchreibt,
daß die Anhänger der Regierung, die Beziehungen zu den Mi
niſtern unterhalten, geſtern auf die Möglichkeit hingewieſen haben,
daß die Altersgrenze bis auf 45 Jahre erweitert
und die Dienſtpflicht dann auf die Unterheirateten bis zu 45
Jahren ausgedehnt werden wird.

Man nimmt allgemein an, daß das Kabinett vor der Agitation
zur Ausbreitung der Dienſtpflicht nicht zurückweichen wird, erwar
tet aber, daß das Dienſtpflichtgeſetz auf alle jungen
Männer ausgedehnt wird, die das 18. Lebensjahr er-
reichen oder nach Auguſt 1915 erreicht haben. Man hofft, auf
dieſe Weiſe mehr Mannſchaften für die Armee zu erhalten, als
wenn man den Dienſtzwang auf die verheirateten Männer aus
dehnt.

Für und gegen den Handelskrieg
London, 13. April. Jm Oberhauſe ſagte Lord Court-

ney, Runcimans Erklärung im Unterhauſe, daß derdeutſche Handel nach dem Kriege nicht wieder das Haupt
erheben dürfe wie bisher, müſſe in Verbindung mit der
Ankündigung der Pariſer Konferenz in England Beſorgnis
erwecken und in Deutſchland ſehr unglücklich wirken. Die
Deutſchen müßten durch die Erklärung auf gereizt
werden, daß auf den militäriſchen Krieg ein Handels
krieg folge und daß ein neuer Aufſſchwung von Handel
und Jnduſtrie in Deutſchland im Keime erſtickt werden
müßte. Courtney erörterte die Schwierigkeiten der
Schutzzollpolitik für England und Jndien
und fuhr dann fort:

Asquith ſagte, Belgien müſſe die alte Unabhängigkeit
wieder erlangen. Aber das alte Belgien kann nicht
wieder erſtehen, wenn Deutſchland nicht wirtſchaftlich
gedeiht. Antwerpen und Rotterdam ſind geogra-
vhiſche Vorpoſten von Deutſchland, und von ihm ab
hängig. Wenn man Deutſchland niederhalten will, muß
man auch Antwerpen und Rotterdam niederhalten.

Lord Crewe erwiderte, Courtney mache ſich offenbar
Jlluſionen über die Verhältniſſe Deutſchlands, als ob eine
Partei in Deutſchland zum igen Fri bereit ſei T Wugailee e h Die nächſte Sitzung wird am 2. Mai ſtattfinden mit der
Die Aeußerungen über die Vernichtung Deutſchlands ſeien Tagesordnung: Kapitalabfindungsgeſetz, Poſtetat und Etatdeſſen Bedingungen für die Verbündeten annehmbar ſeien.

vielfach mißverſtanden worden. Was habe Deutſchland in
kommerzieller Hinſicht getan, daß die Leute hier und in
Frankreich entſchloſſen ſeien, Deutſchland ſpäterhin nicht die
Macht zu laſſen, ſeine frühere Tätigkeit wieder aufzu-
nehmen? Deutſchland habe kommerzielle Expanſion und
politiſche Jntrige kühn und erfolgreich kombiniert, wofür
es in der Vergangenheit keine Parallele gebe. Wenn Lord
Courtney den deutſchen Unternehmungsgeiſt von dem
deutſchen Militarismus und den Charakter des deutſchen
Volkes von den Ambitionen des Generalſtabes zu trennen
ſuche, ſo habe er unmögliches verſucht. Man könne die
militäriſchen Ambitionen, welche die Welt in Brand geſteckt
hätten, von der allgemeinen Angriffsluſt Deutſchlands auf
der ganzen Welt nicht trennen. Das Bild Deutſchlands,
das Courtney entworfen habe, wonach es dort zwei Nationen
gebe, eine für jede Art von Angriff gedrillt und bereit, die
andere voller friedlicher Abſichten und nur beſtrebt, die
deutſche Ziviliſation in der ganzen Welt auszubreiten,
dieſem Bilde könne man nicht glauben. Das Giſt ſei zu
tief in den ganzen Körper des deutſchen Volkes einge-
drungen. Die Jdee ſei nicht zu verwirklichen, daß der
Handelsverkehr nach dem Kriege genau auf der früheren
Baſis wieder beginnen könnte.

Perſiſch-türkiſche Truppen jagen ruſſiſche
Kavallerie in die Flucht

Konſtantinopel, 12. April. Amtlicher Bericht des
Hanmptquartiers:

An der Jrakfront keinerlei Veränderung.
Eine aus perſiſchen Kriegern und unſeren Abtet-

lungen beſtehende Truppenmacht griff am Morgen des 8. Aprtt
bei Sautſch-Bulak und Umgebung ruſſiſche Kaval-
lerie an, deren Stärke auf ungefähr 3 Regimenter ge-
ſchätzt wird und zwang ſie, in der Richtung auf Urmiag zu
fliehen. Die perſiſchen Krieger zeichneten ſich bei dieſer Ge
legenheit beſonders aus.

An der Kaukaſiſchen Front nichts wichtiges, bis auf
Patryouillenſcharmützel.

Einige feindliche Torpedoboote, die in den Ge-
wäſſern von Smyrna erſchienen, wurden durch unſere Artillerie
vertrieben. Ein Wachtboot, das auf der Höhe von Tſchekme
erſchien, wurde durch einen Schuß unſerer Artillerie getrof-
fen. Am 9. April kamen Banditen in vier großen Barken und
verſuchten bei Kalamaka weſtlich Kuſch-Adaſi zu landen, wurden
jedoch durch das Feuer unſerer Küſtenwache gezwungen, ſich wie
der einzuſchiffen und zu entfliehen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 13. April. Amtlicher Kriegs

vericht vom 12. April. WeſtfrontAn der Dünag füdlich von Dünaburg ſtellenweiſe Jnfanterie-
und Artilleriefeuer. Feindliche Artillerie beſchoß geſtern in der
Gegend des Brückenkopfes von Uexküll mehrere Unterkünfte. Bei
Kukiny ſüdweſtlich Pinsk hatten e Erkundungsabte lungen
von uns einige für uns erfolgreiche Zuſammenſtöße mit deut
ſchen Patrouillen. Nördlich und ſüdlich des Bahnhofes von
Olyka machte der Feind Verſuche an unſere Gräben heranzu-
kommen und ſich vor ihnen einzugraben. Wir wieſen ihn zurück.

Kaukaſusfront: In der Gegend weſtlich Erzerum
eroberten unfere Truppen wiederum Teile türkiſcher Stellungen.
Bei Bitli wurden alle Angriffe des Gegners abgeſchlagen. Die
ſüdlich des h geworfenen kurdiſchen Banden gehen
iichfartig nach Süden zurück.

Kegelung der Lebensmittelverteilung
in Bulgarien ß

Sofia, 12. Aprik. Der Miniſterrat hak die Ankräge auf
Errichtung einer, aus eingelnen Miniſtern und Generalen

ad hoo eingeſetzien Kommiſſion betreffend die

vermindert. Carſon hat

e
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Regelung der Verpflegung der Armee und der Bevölkerung
angenommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß genügendeengen Verpflegungsmittel und Roh-

offe ſich im Lande befinden. Es ergibt ſich nur die
twendigkeit, ſie auf die Bevölkerung entſprechend aufzu

teilen bezw. für eine geregelte Zufuhr an die Armee Vor
ſorge zu ſchaffen.

Einbernſung des Jahrgangs 1917 in Rumänien
Bukareſt, 13. April. Die Kammer hat ben Etat an

genommen. Ein eingebrachter Geſetzentwurf betrifft die
Einberufung des Jahrganges 1917 zum Waffendienſt, ein weite
rer Geſetzentwurf die verſchärften Strafbeſtimmungen gegen
Schmuggel.

Die franzöſiſche Regierung will die rumäniſche
Preſſe für 18 Millionen Franes kaufen
Bukareſt, 13. April. Wie nach hier vorliegenden Me

dungen die Pariſer Zeitung „Radilal“ berichtet, hat die
franzöſiſche Regierung 18 Millionen Francs nach Rumänien
geſchickt, um die dortige Preſſe zu kaufen. Einer Reihe
von Zeitungen wurden anſehnliche Summen angeboten.
Dr „Adverul“ wird von dem franzöſiſchen Geſandten eine
ausnahmsweiſe hohe Subvention erhalten. Take Jonescu
ſtellte auf Wunſch des Geſandten die Liſte zuſammen.

Der Quittungsſtempel abgelehnt Die Waren
Umſatz-Steuer angenommen

Berlin, 13. April. Vom Steuerausſchuß des Reichstages
iſt der Warenumſatz-Steuerantrag des Zentrums mit einigen
Abänderungen gegen die Stimmen der Fortſchrittler und Sozial
demokraten angenommen worden. Der Quittungsſtempel wurde
einſtimmig abgelehnt.

Ein abermaliger Wehrbeitrag!?
Berlin, 13. April. Nach Ablehnung des ſozialdemo-

kratiſchen Erbſchaftsantrages im Hauptausſchuß des Reichs
tages wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Fort
ſchrittler und Nationalliberalen ein Antrag der Fortſchritt
ler auf. Erhebung eines abermalizen Wehr-
beitrages in Höhe von der im Wehrbeitraggeſetz ent-
haltenen Sätze angenommen. Hierauf erledigte der
Hauptausſchuß die ſür die Beſteuerung der Geſell
ſchaften einſchlägigen Paragraphen des Kriegs
gewinnſteuer geſetzes und nahm hierauf einen ge-
meinſamen Antrag der bürgerlichen Parteien an. Die
Ueberſchrift des Geſetzes wurde geändert in: Entwurf
eines Kriegsſteunergeſetzes. Damit iſt die erſte

Leſung des Entwurfs beendet. Die Beſchlüſſe des Haupt-
ausſchuſſes werden für die zweite Sitzung zuſammengeſtellt

werden. Damit beginnt der Ausſchuß die Oſterpauſe.

des Reichsamtes des Jnnern.
Die Bundesfürſten zahlen freiwillig die

Kriegsgewinnſteuer
Berlin, 13. April. Bei der Beratung des Kriegs

gewinnſteuergeſetzes im Hauprausſchuſſe des Reichstages
erklärte der Reichsſchatzſekretär, daß er unter Wahrung des
grundſätzlichen Standpunktes, daß die Bundesfürſten
und ihre Gemahlinnen der direkten Beſteue-
rung durch das Reich nicht unterliegen, mit-
teilen könne, daß die Bundesfürſten und ihre Gemahlinnen
ſich ebenſo wie beim Wehrbeitrag freiwillig bereit erklärt
haben, an der Steuer teilzunehmen.

Bundesratsbeſchluß
Berlin, 13. April. Der Bundesrat hat in ſeiner

heutigen Sitzung beſchloſſen, die Vorſchriften der Bekannt
machung vom 11. November 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 758),
wonach die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für ge-
wiſſe Waren auch die laufenden Verträge er-

auf Steinkohlen und Braunkohlen auszu-
ehnen.

Eine Eyrnng des Groſzadmirals v. Tirpitz
Der Verein für die bergbaulichen Jnter

eſſen hatte an Großadmiral v. Tirpitz telegraphiſch fol
gende Bitte, die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins
annehmen zu wollen, gerichtet

„Großadmival v. Tirpitz, Exzellenz, Berlin
Der Verein für die bergbaulichen Intereſſen im Oberberg-

amtsbezirk Dortmund geſtattet ſich in dankbarer Anerkennung
der unvergänglichen Verdienſte, die ſich Euer Exzellenz um die
Schaffung und Stärkung von Deutſchlands Seemacht erworben
haben, an Euer Erzellenz die ergebene Bitte zu richten, die
Ehrenmitgliedſchaft des Vereins annehmen zu wollen, der Sie
mit Trauer und Sorge von der Stätte erfolgreichen Wickens
in einem Augenblick ſcheiden ſieht, wo tatkräf-
tige Nänner unſer größter Schatz ſind.

Das Präſidium:
Hugenberg, Lüthgen, Hugo Stinnes.
Die Geſchäftsführung: gez. v. Loewenſtein.“

Darauf iſt nachſtehende Ankwort eingegangen:
„Dem Präſidium des Vereins bergbaulicher Intereſſen m

Oberbergamtsbezirk Dortmund ſage ich für die mir zugedachte
Ehrung, mir die Ehrenmitgliedſchaft Jhres Vereins zu über
tragen, meinen beſten Dank. Jch nehme die Ehrenmitglied-
ſchaft mit beſonderer Freude an und ſpreche den Wunſch aus,
daß der Verein nach einer ſiegreichen Beendigung
des Krieges unſerer Induſtrie Förderung und Segen brin-
gen möge. Ich habe auch geſtritten für die dauernde Erhaltung
unſerer In duſtrie, ohne die neben der Landwirtſchaft
Deutſchlands auch in rein europäiſchem Sinne kein Großſtaat
bleiben würde. v. Tirpihtz, Großadmiral.

Der Verein begrüßt durch Rundſchreiben an ſeine
Mitglieder die Annahme der Ehrenmitgliedſchaft durch
Se. Erzellenz mit großer Genugtuung. Dieſe größte Ehre,
die der Verein zu vergeben hat, iſt an nicht aus der Berg
verwaltung und der Berginduſtrie hervorgegangene Per-
ſönlichkeiten vor ihm nur an Bismarck verliehen
worden

Staatsregierung und Pfandbriefanſtalten in Pen
Poſen, 13. April. Die Preußiſche Staatsregierung hat

ihre Beteiligung am Grundkapital der Deutſchen Pfand-
briefanſtalten in Poſen durch Einzahlung einer weiteren
Million Mark auf 4 200 000 Mark erhöht. Jnsgeſamt iſt
eine Beteiligung des Staates am Grundkavital mit ſechs

Millionen vorgeſehen

a

Ein Kilogramm Zucker
monatlich auf die Perſon

Berlin, 13. April. Nach den Ausführungsbeſtimmunger-
zu der Verordnung über den Zerkehr mit Verb auch s
zudker iſt der Regelung des Verbrauchs durch die Kommunal-
verbände bis auf weiteres eine Zuckermenge von einem
Kilogramm monatlich für den Kopf der Bevölkerung zu
grunde zu legen.

des Verkehrs mit ZuckerDie Neuregelung
und die Zucker verarbeitenden Jnduſtrien

Man ſchreibt uns: Der außerordentliche Mehrverbrauch
von Zucker, der ſich jn den Monaten September v. Js. bis
einſchließlich Februar dieſes Jahres auf nahezu 50 v. H.
des in den entſprechenden Monaten des Vorijahres belief,
macht für die Zeit bis Ende Oktober dieſes Jahres eine
weſentliche Einſchränkung im allgemeinen
Verbrauch erforderlich, die ſich auch auf die Zucker
verarbeitenden Jnduſtrien wird erſtrecken müſſen. Am
wenigſten wird eine Einſchränkung bei der Marmelade-
induſtrie möglich ſein, weil die notwendige Ver
arbeitung eines Teiles der Obſternte zu Marmelade, die
als wertvolles Erſatzmittel für Fette von großer Bedeutung
iſt, eine ſtarke Beſchränkung in der Zuckerlieferung nicht
zuläßt. Dagegen kann zweifellos die Herſtellung von
Kunſthonig weſentlich eingeſchränkt werden, denn es
unterliegt keinem Zweifel, daß in der letzten Zeit Kunſt-
honig weit über den tatſächlichen Bedarf hinaus hergeſtellt
iſt, wobei teilweiſe Zucker auch in unwirtſchaftlicher Art
Verwendung gefunden hat. Andere Jnduſtrien, ins
beſondere die Limonadeninduſtrie, können eben-
falls ihren Zuckerbedarf erheblich vermindern, zumal ihnen
Sacharin als Erſatz zur Verfügung geſtellt wird. Auch
ſonſtige Betriebe, bei deren Erzeugung der Nährwert des
Zuckers keine Rolle ſpielt, werden an Stelle des bisher ver
arbeiteten Zuckers Sacharin verwenden können, ohne ihre
Erzeugung einſchränken zu müſſen. Jn welchem Umfange
die Zuteilung von Zucker an die Zucker verarbeitenden Ge
werbetriebe ſtattfinden wird, läßt ſich erſt überſehen, wenn
die Ermittlungen über den Bedarf der einzelnen Jnduſtrien
angeſtellt ſind, die demnächſt in die Wege geleitet werden.
Unter allen Umſtänden muß der Zuckerverbrauch ſo ein
gerichtet werden, daß die vorhandenen Vorräte bis Ende
Oktober ausreichen. Es iſt anzunehmen, daß durch die
geplanten Beſchränkungen in der Liefe-rung an Gewerbebetriebe neben einem ſpar-
ſamen Verbrauch auch in den Haushaltungen ausreichen
werden, um ohne Schwierigkeiten die Zuckerverſorgung bis
W egirn der Erzeugung aus der nächſten Ernte ſicher-
zuſtellen.

Die Kartoffelration der Kriegsgefangenen
Selbſtverſtändlich iſt bei Zumeſſung einer be

ſtimmten Menge von Kartoffeln auf den
Kopfder Bevölkerung auch eine entſprechende
Kürzung der Kartoffelrationen der Kriegs-
gefangenen eingetreten. Eine Ausnahme wird aber
zugunſten derjenigen Kriegsgefangenen gemacht, die ſchwer,
insbeſondere unter Tage, zu arbeiten haben. Für dieſe
werden 3 Pfund Kartoffeln auf den Kopf geliefert und zwar
iſt die Einrichtung ſo getroffen, daß dieſe Lieferung nur
da, wo bei einem Arbeitgeber weniger als 100 Gefangene
beſchäftigt werden, von den Kommunalverbänden, für die
Betriebe mit mehr als 100 Gefangenen von den betr.
Militärſtellen, in der Regel von den Stammgefangenen-
lagern der Kriegsgefangenen die Kartoffeln geliefert wer
den. Wenn im übrigen an der freſtſetzung einer Ration von
1 Pfund Kartoffeln auf den Kopf der Bevölkerung feſtzu
halten iſt, ſo ſtellt die Reichskartoffelſtelle doch Ausnahmen
für diejenigen Kommunalverbände in Ausſicht, in denen
die ſchwer arbeitende Bevölkerung, insbeſondere die Berg
arbeiter bevölkerung eine beträchtliche Stärke er-
reicht. So iſt auf Grund begründeter Anträge der betr.
Kommunalverbände bereits in einer Reihe von Kommunal
verbänden, in denen der Bergbau in großem Umfange be
trieben wird, eine Erhöhun des Durchſchnittsſatzes auf den
Kopf der Bevölkerung bis zu 116 Pfund bewilligt. Aus
dem Ueberſchuſſe, welchen auf dieſe Weiſe der Kommunal
verband über den Normalſatz hinaus erhält, kann er dem
ſchwer arbeitenden Teil der Bevölkerung, insbeſondere den
Bergarbeitern, die zur Aufrechterhaltung der Arbeits
leiſtung notwendige Zulage an Kartoffeln bewilligen. Es
iſt ſomit der Weg gegeben, bei Aufrechterhaltung der not
wendigen Einſchränkungen des Kartoffelverbrauchs im
ganzen doch den beſonderen Bedürfniſſen der ſchwer
arbeitenden Bevölkerung ſachgemäß Rechnung zu tragen.

Die Pflege unſerer Kriegskranken
Jn der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes des Reichs

tages vom 6. April d. Js. iſt eine Entſchließung auf Ge
währung von Reichsmitteln an die Abteilung „Bäder-
und Anſtaltsfürſorge“ des Zentralkomitees der
Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz einſtimmig ange
nommen worden. Wie wir erfahren, handelt es ſich bei der
Tätigkeit dieſer Abteilung um einen Zweig der öffentlichen
Kriegswohlfahrtspflege, der, in der Stille ausgebaut, be
rufen ſein ſoll, ergänzend in die Lücke einzutreten, die trotz
des gewaltigen Baues unſerer Sozialverſicherung und der
militäriſchen Kriegsbeſchädigtenfürſorge beſtand. Die
ſchweren Opfer an Blut und Geſundheit, die von Deutſch
land gebracht werden, haben bereits ſeit langer Zeit Jn
duſtrie und Handel, Landwirtſchaft und Gewerbe mit
Sorge in die Zukunft ſehen laſſen. Denn nur ein voll
wertiges und arbeitsfähiges Geſchlecht wird ſpäter in der
Lage ſein, die großen mittelbaren und unmittelbaren Aus
fälle an Arbeitskraft ſo auszugleichen, daß Deutſchland
auch nach dem Frieden ſeinem welt wirtſchaftlichen Aufgaben
gerecht werden kann. Aus dieſem Grunde iſt namentlich
mit Unterſtützung der deutſchen Wirtſchaftskreiſe die ge
nannte Abteilung ſo ausgebaut worden, daß ſie Hand in
Hand mit unſerem ſo hochentwickelten Bäderweſen im-
ſtande iſt, auf dem Gebiet der Heilfürſorge für die große,
aber in der öffentlichen Meinung bisher leider wenig be
achtete Menge der „Kriegskranken“ einzutreten. Die
Abteilung Bäder und Anſtaltsfürſorge iſt bereits jetzt der
einheitliche Mittelpunkt für die geſamte amtliche bürger

liche Kriegsbeſchädigtenfürſorge auf dem Gebiet der Heil-

l

behandlung der heeresentlaſſenen Kriegsteilnehmer. Jhre
Geſchäftsräume befinden ſich in Berlin W. 66. Herrenbaus,
Leipziger Straße 3.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Arbeitsmarkt in Sr närs brachte nach Mitteilung des Arbeitsnachweisver

r enAnhalt im allgemeinen eine merkliche An
73722 des Arbeitsmqrktes, die u. a. auch durch den ſehr

en Arbeiterbed erf neu errichteter großer Betrjeber wurde. Auch gelernte und ungelernte an und
rdarbeiter wurden wieder lebhaft geſucht. Zur Vefriedi

e e e t e r e4 ucht, a m Königreich Sachſen, lreArbeitsloſe gemeldet waren, rbeietraft. T S
elang nur zum kleinſten Teil und ſcheiterte meiſt an dera W e oder der geringen Neigung der Leute, Worrirng
anzunehmen, und oft an der Unmöglichkeit, an die ge

meldeten Arbeitsloſen herangzukommen. Andeſich die Textilarbeiter, um die es a
handelt, a ſchwer in andere Verhältniſſe. Entlaſſungen
und Arbeitsve ürzungen wurden aus der Schuh und
Lederinduſtrie (Weißenfels) und Fleiſchkonſerven-
n (Halberſtadt) gemeldet. Auch an Bäckern und

Ieiſchern war zeitweilig ein gewiſſes Angebot vorhanden,
während im übrigen elernte Arbeiter aller Art ſehr ſtark
geſucht wurden. inſichtlich der Jugendlichen dauerten
die Klagen über ungewöhnliche Lohnanſprüche an;

ſcheint, obgleich auch die von ihnen vjel begehrten Burſchen
ſtellen an Zahl abgenommen haben, der Beſchäftigungsgrad der
Jugendlichen nicht günſtiger geworden zu ſein. Der Arbeits
markt für einheimiſche landwirtſchaftliche Arbeiter
iſt in vielen Arbeitsnachweisbezirken ruhig, was auf die Gefan-
genenbeſchäftigung zurückgeführt wird. Am Schluß des Monats
brachte das milde Wetter insbeſondere ſonſt ſchwer unterzubrin
genden älteren Perſonen und weiblichen Arbeits
kräften erwünſchte Arbeitsgelegenheit bei Garten, Park und
Forſtarbeiten, vor allem in den größeren Städten.

Auch für weibliche Arbeitskräfte aller Art zeigteſich im Verichtsmonat im allgemeinen r r
frage und eine erfreuliche Verminderung der Arbeitsloſigkeit:
in Burg wurden im Vormonat entlaſſene Tuchfabrikarbeite-
rinnen größtenteils wieder eingeſtellt; in Delitzſch, Oſchers-
leben, Naumburg, Köthen und Zerbſt nahm die Zahl
der Arbeitsloſen durch Einſtellung in Fabriken und für Feld
arbeiten merklich ab; die Heranziehung von Frauen als Erſatz
für männliche Arbeitskräfte nimmt allenthalben zu. Aus
Mühlhauſen wurden dagegen Entlaſſungen von Stricke
rinnen und Weberinnen berichtet; auch in Weißenfels und
Halberſtadt nahm aus den oben genannten Gründen die
Beſchäftigung von Arbeiterinnen etwas ab. Für häusliche
Dienſtboten und die Stundenarbeit ſuchenden Krieger
frauen hat ſich Angebot und Nachfrage gegen den Vormonat nicht
weſentlich geändert.

its gewöhnem meiſtens

Der Krieg und die Krieger
Magdeburg, 18. April. (Die Ausſtellung des

VLaterlandsdank). Zur Zeit findet die äußerſt ſehenswerte
und hocherfreuliche Ausſtellung der Gold und Silber-
Spenden des Vaterlandsdank hier ſtatt. Der Vater
landsdank, deſſen geſamtes Arbeitsergebnis der Nationalſtiftung
für Hinterbliebene zufällt, hat die Sammlung von Gold und
SilberSchmuckſachen und Gerät übernommen; urſprünglich nur
in der Abſicht, beſchädigtes und wertloſes Material zum Ein
ſchinelzen zu gewinnen. Es iſt jedoch von opferſreudigen Spen-
dern auch ſo viel Schönes an Formenwert, Geſchmackswert und
Eigenart gegeben worden, daß ein Einſchmelzen unratſam ſchien,
das Kunſt und Geſchmackswert den Materialwert bei weitem über-
treffen. So hat man dieſe Dinge zu einer Ausſtellung vereinigt
und zum Verkauf geſtellt; nicht nur, um durch den Verkauf Mittel
zu gewinnen, ſondern auch vor allem um zu zeigen, welche Fülle
opferfreudiger Spender ſich für dieſen wahren vaterländiſchen
Zweck gefunden hat, und um den Beſchauer anzuregen, auch
ſeinerſeits ſein Teil dazu beizutragen.

Zerbſt, 13. April. (Landſturmleute aus Fran k
reich zurück.) Am 11. d. M. trafen hier etwa 50 Mann

ſchaften des Deſſauer Landſturmbataillonsgein, die von Frank-
reich zurückkamen. Es waren meiſt ältere Jahrgänge über 39
Jahre, die in der Garniſon weiter Dienſt tun.

Lebens und
Cöthen, 18. April. (Ueber die Obſtausſichten)
das „Cöth. Tagebl.“: Wenn nicht ſchlimme Nachtfröſte die

usſichten zunichte machen, dann gibt es eine „Baumblut“ im
heurigen Frühjahr, wie wir ſie uns nicht reicher und

wünſchen könnenz; damit eröffnen ſich ja auch die
Hoffnungen auf eine geſegnete Obſternte. Die

pfelbäume, Birnen und Pflaumenbäume tragen eine Fülle von
Blütenknoſpen, wie man ſie ſelten beobachten kann, und wenn das
Wetter günſtig iſt, dann werden wir uns ſchon zum Oſterfeſte
an der Frühlingspracht in unſeren Gärten und Obſtplantagen
erfreuen dürfen. Auch der deutſche Obſt bau iſt ein Faktor des
Durchhalt en s geworden und man muß erwarten, daß ſeine
Pflege viel allgemeiner werden wird wie bisher viele
Millionen Mark bleiben dann im Lande

v. Zerbſt, 12, April. (Erleichter ung der Fleiſch
verſorgung.) Die Bemühungen der Kreiskommunalverwal
tung um die Vermehrung der Beſtände an Schlacht
ſchweinen haben bisher einen guten Grfolg gehabt. Es
haben ſich bisher etwa 40 Schweinehalter bereit erklärt,
die von ihnen gemäſteten Schweine an den Kreiskommunalverband
zu liefern der die Verteilung in erſter Linie an die Städte des
Kreiſes übernimmt. Dieſe geben die Tiere wiederum in gleich
mäßiger Verteilung an die Fleiſcher unter der Bedingung ab, daß
von dem Fleiſch bzw. der daraus gewonnenen Fleiſchware nicht s
an Auswärtige gegeben oder verſandt werden darf. Die
Schweinemäſter, die ſich zur Abgabe an den Kreis verpflichten,
erhalten dieſes Balkanſchrot als Maſtfutter in angemeſſener
Menge zu einem Vorzugspreiſe; zur Deckung der wirklichen Mehr
koſten für das Futtermaterial leiſten die Regierung, der Kreis
und die Städte, denen Schlachttiere zugewieſen werden, ent
r Zuſteuer. Auf dieſe Weiſe iſt eine Erleichterung der
Fleiſchverſorgung und eine einigermaßen zureichende Deckung des
Bedarfs der Bevölkerung geſichert.

Mieh- und andere Märktke
Merſeburg, 13. April. (Auf dem Ferkelmarkte)

waren 20 kleine Schweine angefahren, die je nach der Größe mit
90 bis 110 Mark das Paar verkauft wurden.

Weimar, 13. April. (Der Schweinemarkt) war mit
60 Stück Ferkeln beſchickt. Der Preis wies Schwankungen von
ſoles 100 Mark für das Paar auf. Das Geſchäft war ein

ottes.

Verſchiedene Vachrichken
Altenburg. 13. April. (Zum Polizeiinſpektorge-

wählt.) Der beim Leipziger Polizeiamt angeſtellte Kriminal
ſchutzmann Bonitzz iſt zum Polizeiinſpektor in Altenburg ge
wählt worden. BVonitz war bei ſeiner Dienſtbehörde als gewandler
und tüchtiger Kriminalbeamter geſchätzt.

a Querfurt, 12. April. Vom Vorſchußverzin.) Der
Vorſchußverein Querfurt e. G. m. b. H. hatte im verfloſſenen
b4ſten Geſchäftöjahre einen Reingewinn von 28888,56
Mark. Die Spareinlagen beziffern ſich auf 1 094 894,60
Mark. Die Geſchäftsguthaben des Vereins betrugen am
1. Januar 1915 246 467,97 Mk., am 31. Dezember 10915
247 633 04 Mk. Der Verein hat 801 Mitglieder.

Elbingerode, 12. April. (Omnibusvervinbung.)
Wie beſtimmt verlautet, wird im Laufe des Sommers die Kraft
omnibusverbindung zwiſchen hier, Wernigerode und
Rübeland wieder ſtattfinden. Der Verkehr ſoll täglich
zweimal, morgens und nachmittags erfolgen.

A. Belgern (Elbe), 12. April. (Auszreichnung.) Wegen
2öjähriger, dem hieſigen land wirtſchaftlichen Verein treu ge
leiſteter Kaſſierer- und Schriftführerdienſte iſt Herrn Buchdrucke
reibeſitzer Eugen Richter hierſelbſt die bronzene „Buſſetafel“
ſeitens der Landwirtſchaftskammer verliehen worden.

W. Bad Lauterberg, 12. April. (Die „Felſenhöhe“
niedergebrannt.) Das Gaſthaus „Felſenhöhe“ hier
iſt bis auf den Grund niedergebrannt. Die Urſache des Feuers
iſt noch nicht aufgeklärt.

Aus ver Provinz Sachſen, 13. April. (Di2 diesjähri-
gen Lehrgänge für Hebammenſchülerinnen) in
den Landes-Frauenkliniken zu Erfurt und Magdeburg be-
ginnen am 1. Juli d. Js. Geſuche um Zulaſſung ſind an eine
dieſer Anſtalten einzureichen, welche auf Anfrage auch die Auf-
nahmebedingungen mitteilen werden.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Aprfſ.

Die Bäume blühen!
Das Frühlingswunder, die Entfaltung der Natur, iſt eines

der herrlichſten Geſchenke Gottes. Jmmer von neuem ergreift
uns die wunderbare Verwandlung der Erde unter den Strahlen
der Aprilſonne. Sie iſt das Sichere, immer Wiederkehrende im
Wirrwarr der Ueberraſchungen und Geſchehniſſe unſeres Da-
ſeins. Unbekümmert um alle Schreckniſſe, um Not, Haß und Leid
tut Mutter Erde ihr Frühlicigskleid an, und was ſie durch ihre
holde Schönheit damit den Menſchen gibt, iſt mehr als je zuvor.
Denn ſolange denkende Weſen ſich an ihr freuen konnten, gab
es keinen Krieg wie dieſen, gab es nie ſoviel Leid in der Welt.
So ſpendet ſie in dieſem Frühling durch die holden Wunder des
Blühens und Sprießens viel, viel mehr traurigen, verzagten
Seelen Troſt und Freude als bisher. Die Natur iſt für Un-
zählige jetzt die große Heilquelle. Wo bei allen, die ihr Liebſtes
opfern mußten, Menſchenworte verſagten, vermag die Natur in
ihrer Reinheit, ihrem herrlichen Ausdruck göttlicher Größe wun-
den Seelen Kraft und Linderung zu geben. Und wer früher in
der Sonnenwärme eines ſicher umfriedeten ſorgloſen Daſeins
mit blinden Augen an den geheimnisvollen Schönheiten der
Natur vorbeiſchritt, der lernt jetzt in der ſchmerzlichen Einſam-
keit ſeines Herzens ſehen lernt die nach göttlichem Geſetz be
ſtimmten urewigen Zuſammenhänge zwiſchen Werden und Ver-
gehen begreifen. Nur aus der Saat kann Blüte und Frucht ent
ſtehen. Wer als Kämpfer draußen fiel, iſt Saat für Deutſch
lands Größe

Nun reiht ſich ein Blühen ans andere, und das ſchönſte
Frühlingswunder, die Vaumblüte, iſt trotz kalten Windes ſchon
da. Birnen und Kirſchbäume haben ihr weißes Feſtkleid ange
legt und warten ſehnſüchtig auf etwas wärmeren Sonnenſchein,
um ihre ganze Pracht entfalten zu können. Macht der Himmel
die nächſten Tage ein freundliches Geſicht, ſo wird ſchon der kom
mende Sonntag Scharen von Ausflüglern in die Baumblüte
locken. Dann werden ſich die äußere Deſſauer Straße, die Land-
ſtraße Ammendorfo- Merſeburg durch die Pracht ihrer
Hirſchbäume in Feſtſtraßen des Frühlings verwandeln. Jn der
Umgebung Halles iſt das Bild blühender Bäume kaum ſo voll
kommen, wie in der Gegend zwiſchen Schkopau und Merſeburg.
So iſt vor allem der Weg an der Saale von Schkopau bis zum
Merſeburger Ruderklubhaus ſpäter, wenn die Apfel- und Birn-
bäume blühen, der ſchönſte, den man ſich denken kann. Da gibts
mehr Roſa und Weiß als Grün zu ſehen, und Bäume, vor denen
man wie vor einem Wunder ſtehen bleibt. Auch im Tal der
Götſche, im unteren Saaletale uſw. öffnen ſich die herrlichſten
Blütenwunder. Möchte ſich die Baumblüte in dieſem Jahre be
ſonders prächtig entwickeln, nicht allein zur Freude unſerer
Augen, ſcudern vor allem zum reichen Fruchttragen. Welche
wichtige Rolle die Obſtverwertung in unſerer Ernährung geſpielt
hat und noch ſpielen wird, hat das vergangene Jahr bewieſen
Der Baum, der ſeine blühenden Aeſte wie ein Sinnbild der
Lebenskraft in den Himmel ſteckt, iſt uns in diefem Frühling ein
fröhlicherer Anblick denn je, ſehen wir in ihm doch den Träger
künftiger Frucht. So wird ung der Baum zum Mitkämpfer, wie
alles, was uns die Erde zur Nahrung ſchenkt. H. R

Die Rabattmarken- und Gutſchein-Sammlung
der Armen- Direktion

zugunſten hieſiger Wohltätigkeitsvereine hatte in der Zeit von
April 1915 bis Februar 1916 ein ſehr erfreuliches Ergebnis. Ein

ſind an Rabatterlöſen im ganzen 479,07 Mark. Außer-
m für 15 Mark Konditorwaren, 22 Tafeln Schokolade, 1 Eimer

Marmelade, 10 Pfund Aepfel, 17 Stück Apfelſinen, für 9,30 Mk.
Schokolade und Bonbons, 12h Pfund Waren, U Pfund Konfekt
Die Waren ſind teilweiſe dem Röſer-Stift, dem Verein für Volks-
wohl und der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke überwieſen wor-
den. Aus dem Barerlös erhielten: der Nationale Frauendienſt
150 Mark, die Kinderhorte 120 Mark, die Krippe „Weingärten“
79,07 Mark, die Stadtmiſſion 100 Mark und der Vaterländiſche
Frauendienſt des Saalkreiſes 30 Mark. Wir empfehlen erneut
die fleißige Benutzung der in den bekannten Geſchäften aufge
ſtellten rot weiß-gzeſtreiften Sammelbüchſen, ſowie der im Flur
der ſtdtiſchen Sparkaſſe und der Kreisſparkaſſe angebrachten
Sammelkäſten. Auch die in den Zahlſtellen des Vereins für
Volkswohl, Abteilung Ferienkolonien, eingelegten Rabattmarken
und Gutſcheine fließen nach einer mit dem genannten Verein

getroffenen Vereinbarung der Sammlung der Armendirektion zu
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Der große Erzieher
66) Roman von Marianne Weſterlind

Die Tragödie ſeines Hauſes war nicht ſpurlos an
gaſton vorübergegangen, oft, wenn er in einſamer Däm-
nerſtunde Schuld und Verhängnis abwog, war es ihm, als
ecke ſich aus fernen Wolkenfinſterniſſen eine drohende
Fauſt, und eine Stimme grollte zornverhalten: „Jch klage
an! Jch klage an!“ ſagte ſie.

Wenn es ihm zu bunt wurde, knipſte er raſch Licht
fluten herbei und flüchtete ſich mit einer Zigarette zu einem
neuen Buch, einer tollen Pariſer Komödie, denn er hatte
Angſt, Gemütsathlet zu werden. So auch jetzt. Als er
(as, wappnete er ſich mit abſichtlicher Kaltblütigkeit.

„Hm,“ ſagte er, „da hat die Frau ja eigentlich Glück.
Eine einwandfreiere Scheidung einer Ehe als durch den
Tod gibts nicht.“ Er erbat ſich das Zeitungsblatt und
ſteckte es zu ſich. Bevor er es Magda neben den Frühſtücks
teller legte, las er es noch einmal durch.

„Neueren Nachrichten aus Togo zufolge haben Ge-
fechte zwiſchen den Deutſchen und den Verbündeten ſtatt
gefunden, die ſomit die Reuterſchen Meldungen von kampf-
loſer Uebergabe der Kolonie widerlegen. Jm Hinterlande,
in Agbeluvhe, unweit der Eiſenbahnſtrecke, kam es zu er
bitterten Zuſammenſtößen. Engliſche Verluſte ſind unbe
kannt. Auf unſerer Seite ſind tot: Hauptmann Kötting,
Dr. Brabant, Aſſeſſor Rollknecht; ſchwerverwundet: Eilert,
Kegebein; leichtverwundet

Nun ja, ihr Herzſchlag würde wohl einen MoStocken glraten Eine kleine Ohnmacht, ſchmelzende
Jammertöne, tagelang verweinte Lider Und dann
würde der Tote mit einem Kranz allerbeſter Charakter
eigenſchaften umrahmt werden und gzidiſchendurch die junge
Witwentrauer in bezug auf Kleidſamkeit im Spiegel ge
prüft werden. O, man kannte die Frauen!

Aber diesmal hatte ſich die Menſchenkenntnis des
ſchönen Gaſton verrechnet. Keine Träne, kein Klagelaut,
keine weihrauchſtreuende Nachrede wurde ihm vorgeſetzt von
der deutſchen Schwägerin, nur noch ein wenig ſtolzer und
ſteiler und wortkarger ging ſie in ihrem weißen Trauerkleid
durch die ſommerwarmen Räume und leitete ſein Haus-
weſen in muſtergültiger Weiſe. Niemals zuvor hatte er ſo
trefflich geſpeiſt und ſo verſchwindend geringe Summen
für die Wirtſchaftsführung angewieſen, ſeitdem Magda die
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verſalzte und verwäſſerte und anbrennen ließ, aus der Küche
zur Gartenarbeit gewieſen und ſelbſt die Haushaltsführung
übernommen hatte. O, es ſteckte viel Tatkraft und Be
ſonnenheit in dieſen deutſchen Frauen und ein alles über-
ragendes Pflichtgefühl

Daß Magda ſich auf tränenbenetztem Kopfkiſſen in den
Schlaf wühlte und nur in ſtolzer Einſamkeit an Gräbern
ſtand und klagte, weil ſie nicht Liebe genug gegeben, das
wußte er nicht. Aber „Loup“, der Schäferhund, der mit
treudemütigem Blinzeln auf dem Fell vor ihrem Schreib
tiſch lag, und der ſanfte Mond, der des Nachts einen hellen
Schein um ihr Goldhaar wob, die wußten von verſchwiege-
nen Schmerzen.

Ach, hätte ſie ihm damals doch Troſt gegeben vor dem
langen, dunklen Weg, ihm geſagt: „Jch kann dich nicht
lieben mit ſtürmiſcher Jugendglut, aber ich will dir ge
horchen und helfen und bei dir ausharren; du meinſt es ſo
gut mit mir!“

Das war nun vorüber. Ueber ihn türmte ſich der
heiße Afrikaſand, Palmen hingen wie ſegnende Arme herab,
und Wüſtenvögel flogen mit hartem Flügelſchlag über ſein
Grab, das einſam war, wie ſein Leben es geweſen

Ehe die deutſchen Granaten in das Schloß einſchlugen,
hatten Turkos darin gehauſt und überall in den Salons,
in Keller und Hof mit freigewordenen Raubtierinſtinkten
und naiver Zerſtörungswut ihr Unweſen getrieben. Am
ſchlimmſten ſah es in einem rieſigen Prunkgemach im erſten
Stockwerk aus, das früher den geflohenen Beſitzern zu
Schlafzwecken gedient haben mochte. Auf verſchrammem
Fußboden ſchichteten ſich zerriſſene Bücher, zerbrochene
Marmorplatten, Spiegelſplitter zu wüſten Trümmerbaufen,
ſelbſt Kiſſen und Daunnenbetten waren aufgeſchlitzt
warum? Ans kindlichem Zeitvertreib, aus Freude am
weißen Flockentreiben, aus Wut, den ſiegreich heranrücken-
den Deutſchen keine bequemen Quartiere mehr zurückzu
laſſen? Die ſchwarzen Plünderer konnten keine Antwort
mehr geben, nur wenigen war es gelungen, in ſchreiender
Flucht davonzuſtürmen, die anderen lagen unten im Dorfe
haufenweiſe übereinander getürmt, mit kalten, verzerrten
Geſichtern oder zerſchmetterten Gliedmaßen, und die deut
ſchen Sanitäter übten gerade das Werk der Barmherzigkeit
und Ordnung auf verwüſtetem Schlachtfeld und trugen die

Opfer auf Bahren davon. JDer Raum war ſo groß, daß in einer Ecke ein mäch-
tiges Bett mit Baldachin beinahe verſchwand, zerfetzte
Tapetenſtreifen hingen darüber, und an der Decke klaffte ein
Loch: Kalk, Holzſplitter und Mörtelſtaub hatte es geregnet

auf das himmelblaue Seidendach herab, und den goldenen
Amoretten waren die Köpfe zerſchlagen. Ein mit Wachs-
flecken betropftes Parkett, verbeulte Armleuchter, ein
ſoitenzerriſſene Gitarre und überall herumliegende Glas
ſtücke erhöhten die Unwohnlichkeit; in einer Zimmerecke
neben einem Scherbenhaufen ſtand eine ſtattliche Batterie
noch verkorkter Weinflaſchen, Zeugen eines wüſten Trink-
gelages.

Jn der Mitte des Raumes befand ſich ein einfache
Hüchentiſch mit reingeſcheuerter Holzplatte, den hatten
ſoeben die ordnenden Hände der Feldgrauen hereingetragen.

An dieſem Tiſch kritzelte ein junger Offizier eine Feld-
poftkarte, eine Beſchäftioung, die ihn nicht an einer Unter
haltung mit ſeinem Kameraden hinderte. Der lehnte ſich aus,
offenem Fenſter, den Arm um das Holzkreuz geſchlungen
und ſah durch eine Lichtung des Parkes auf das Dorf hinab
wo es von Kraftwagen, Geſchützen, Fuhrparkkolonnen und
Ambulanzen wimmelte.

„Verdammt und zugenäht! Da fangen ſie ſchon
wieder an zu funken!“ ſagte er und wies auf eine ſchwarze
turmdicke Rauchſäule, die von roten Flammenzungen um-
ſpielt, von einem Bauernhaus kerzengerade aufſwärts
quirlte.

Der Schreibende ſah flüchtig auf. „Laſſen Sie ihnen
doch das kindliche Vergnügen, ihre eigenen Villen in Brand
zu ſtecken. Unſere Artillerie wird ihnen noch ein vagr
Liebesgaben hinüberſchicken und dann wird der Spaß wohl
ein Ende haben. Man ſollte wahrhaftig meinen, ſie hätten
für heute die Naſe voll.

„Teufel ja, es war ein heißer Tag.“
Die beiden ſahen ſich einen Moment in die Augen in

einem Ausdruck der Erſchöpfung, des Verſtändniſſes für die
Größe des Sieges, die Größe der Opfer.

Dann ſchraubte Adalbert von Gotte ſeine Füllfeder' zu
ſammen und begab ſich zu Studienzwecken nach der Ecke
des Flaſchenſcherbenchaoos. „Kommen Sie, Lindemann,

auf das große Reinemachen hin müſſen wir unbedingt einen

„Bedanke mich, das angebrochene Sauzeug auszur-
trinken, das die Herren Zuaven übrig gelaſſen haben.“

„Das iſt nun blühender Blödſinn. Erſtens handelt es
ſich um tadellos verkorkte Flaſchen und zweitens macht
dieſer Burgunder, der ſicher an unſer ſtattliches Mannes
alter heranreicht, einen ſehr guten Eindruck auf mich
ſtaubig, ſpinnwebüberzogen, fein, fein, ſicher der Renom
mierfaft des gräflichen Schloßkellers. Was ſagen Sie nu?“

(Fortſehung folgt.)
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Jahrhunderts entſtanden war, während des Krieges in hun
ter Ausdehnung entwickelt, und wird ſowohl für die irt
r den erforderlichen Stickſtoffdünger als auch die Beſtand

le für die ung der Sprengſtoffe liefern. Hergeſtellt wird
teils Kalkſtickſtoff, teils Ammoniak, die entweder der Landwirt
ſchaft als Düngr dienen, oder in der Jnduſtrie zu weiteren wich-
tigen Erzeugniſſen verarbeitet werden. Die Fabrikanlagen, die

u an v iedenen Stellen Deutſchlands geſchaffen ſind,
haben derartigen Umfang, die Sicherung unſeres Vaterlandes
auch Gebiete 5 W iſt. Es iſt zu erwarten, wir auch nach dem Kriege dieſe Entwidelun
vom Auslande unabhängig bleiben.

Vermiſchtes
Todesurteil im Mordprozeß Weſtphal

Schneidemühl, 13. April. Das Schwurgericht verurteilte
nach vie Verhandlung den ehemaligen Lehrer, jetzigen
Gutspächter eſtphal wegen Mordes, verſuchten Mordes,
ſchwerer Urkundenfälſchung, Anſtiftung zum wiſſentlichen Mein
eid und Betrug unter Verſagung mildernder Umſtände z um
Tode, zu dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, 15
Jahren Zuchthaus, noch 10 Jahren Ehrverluſt und 6000 Mark
Geldſtrafe und den Angeklagten Tiſchlermeiſter Weſt
phal ſen. wegen ſchwerer Urkundenfälſchung unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten Ge
fängnis, wovon zwei Monate get die erlittene Unterſuchungs
haft angerechnet werden. Die Geſchworenen beſchloſſen, bezüg
lich des Angeklagten Weſtphal ſen. ein Gnadengefuch
einzureichen.

Neue Ergebniſſe in der Berliner Frauenmord-
angelegenheit

Berlin, 13. April. Jn der Angelegenheit der Ermordung der
Martha Frangzke haben die weiteren Vernehmungen der Kri
minalpoligzei ergeben, daß außer der Friſeuſe UlI mann auch
die Arbeiterin Sonnenberg an der Ausführung des Mordes
beteiligt geweſen iſt. Nach den polizeilichen Ermitielungen Han
delt es ſich um einen von langer Hand geplanten
Raubmord. Das Opfer wurde in die Wohnung der Friſeuſe
gelockt, wo ihm die Sonnenberg einen Strick um den Hals warf,

worauf die Ullmann mit einem denMord gusführte. Die letzten Worte der Franzke waren:
„Geld bekommt ihr doch nicht Die Täterinnen waren
auch ſehr enttäuſcht, nur 40 k bei ihrem Opfer zu finden.
Sie begaben ſich darauf noch in der Nacht nach der Wohnung der
Franzke und plünderten ſie aus.

Energiſches Vorgehen der Münchener Polizei gegen
Modedämchen

Die Münchener Polizeidirektion hat an die Schutz mann
ſchaft einen Beſchluß ergehen laſſen, der in ſeinen Folgen
on recht unangenehmer Bedeutung für die Damen ſein kann,
tie ſich auf den Straßen Münchens bewegen. Die tzleutv
ind angewieſen, alle zu auffallend, der modernen Mode
nkſprechend gekleideten Damen auf der Straße zu
te l Ien und auf die Polizeidirektion zur Viſitation zu bringen.
Jetzt iſt der erſte derartige Fall paſſiert. Eine Dame wurde auf
dem Bahnhofsplatz von einem Schutzmann verhaftet, zur Wach
und dann zur Polizeidirektion ge weil ſie nach Anſicht des
Schutzmannes allzu auffallend gekleidet ging. Die Dame wurde
ſchließlich mit einer Verwarnung n

Großes Meteor
Ein großes Mekeor, d Helligkeit die Venus ſelbſt zurzeit

ihres größten Glanzes erheblich übertraf, wurde in der Nacht
vom 8. zum 9. April um 12 Uhr 44 Min. in Konſtanz be
obachtet. Es zog aus der Gegend von „Beta“ in der Schlange
nach Wega in der Leier hin, ungefähr in nordöſtlicher Richtung.
Das Licht beſaß eine bläuliche Färbung, und die Erſcheinung
dauerte im ganzen etwa 2 bis 3 Sekunden und fand ihren Ab-
ſchluß durch Zerplatzen des Meteors. Etwa 2 bis 3 Minuten
ſpäter konnte man ein fernes Donnerrollen hören, das wohl 20
bis 25 Sekunden lang anhielt, und wenn es mit dem Meteor
in Zuſammenhang gebracht werden darf, läßt ſich die Entfernung
des Exploſionsortes von Konſtamz auf etwa 50 Kilometer ſchätzen. i

Ein italieniſcher Amokläufer
Jn Piacenza griff in der Küche des Lazaretts ein 40jähriger

vandwehrmann, anſcheinend ohne Urſache, plötzlich ſeine Kame
raden mit einem Küchenmeſſer an. Ein Unteroffizier blieb ſo
fort tot, zwei Soldaten ſind lebensgefährlich verletzt. Schließlich
verwundete der Mörder ſich ſelbſt lebensgefährlich am Halſe.

Getrocknete Waſſerflöhe
Ein bedeutſames Erlebnis hat ein Mitarbeiter der „Köl

niſchen Zeitung Er ſchreibt darüber: Haben Sie ſchon
mal getrocknete Waſſerflöhe eingekauft? Aber ich. Meine Frau
beſitzt nämlich ein Aquarium mit buntſchillernden, auſtvaliſchen
Fi die, nebenbei geſagt, ſo klein ſind, daß ein e
ling im Verhältnis zu ihnen ſo groß wie ein Walfiſch iſt. Dieſe
hübſchen Tierchen haben nun außer der einen Eigenſchaft, daß
ſie lebendige Junge zur Welt r die weitere erſtaunliche
Eigentümlichkeit, mit Vorliebe Waſſerflöhe, und zwar er
foeulicherweiſe in getrocknetem Zuſtand, zu verzehren. Auf
Grund dieſer Tatſache erhalte i danach ſo etwa jedes Jahr
einmal den Au für neuen Vorrat zu ſorgen. Jn ſeligen
J 7 ſ eine Düte mit etwa 100 Gramm Jnhalt
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Bahn zu erreichen. Neulich wurde wieder ein u Einkauf
notwendig. Jch wartete, wie jedesmal ſchlau, bis

r e r e raulein, icd octr e e augh meine Düte. Doch das liede

liebe in, „die ko te e i mit „wozu. W orauf

a „Aber S II Leind re neden mi

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein GoetheBildnis Kolbes in der Berliner Nationalgalerie

Für die Bildnisſammlung der Berliner National
galerie (Bauakademie) iſt ſoeben durch die Verkaufs und Ver
mittlungsſtelle des Vereins Berliner Künſtler das Vildnis

Hoethes erworben worden, das der Düſſeldorfer Akademiepro
feſſor Heinrich Kolbe 1792 in Weimar gemalt hat und da Goetheals Staatsmini darſtellt. Goethe Felbſt ſoll es der Löwen
wirtin Friederike Schäfer in Weimar geſchenkt haben als Ge

r ger h r dir ihm dieſeFra eburts iftete. tPriva itz in Ftledrichehegen ren 5 e war es w
Die Erfindung des plaſtiſchen Röntgenbildes
Profeſſor Dr. Haſſelwander, deMünchener Anatomie, e be einem rohe ehe

NMilitär und Zivilärzten die von ihm erfundene Methode der
Stereophokogrammetrie des Röntgenbildes erläutert.
Das Bild wird. durch beſondere Vorrichtungen gefaßt, automatiſch
aufgezeichnet und kann ſogar plaſtiſch nachgebildet werden, denn
der Apparat ßeſatet nach der Art der von Bildhauern benutzten
Punktiernadel die automatiſche Uebertragung des Bildes zum
zweck einer Nachmodellierung. So wird ſtatt des bisherigen
chattenbildes ein richtiges Bild des aufgenommenen Körpers im

Röntgenapparat gewonnen

Berufung Lederers an die Berliner Kunſthochſchule
Prrofeſſor Hugo Ledererx, der Berliner Bildhauer, hat

einen Ruf als Leiter einer Bildhauerwerkſtatt an der Kgl. Aka
demiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte erhalten und ange
nommen. Daß es Profeſſor Arthur Kampf, dem neuen Leiter
der Berliner Kunſthochſchule, gelungen iſt, den Schöpfer des
S uerr Bismarck- Denkmals für Aufgaben des

ochſchulunterrichts zu gewinnen, iſt ein neuer Erfolg in der
planmäßig unternommenen Auffriſchung des Berliner chul
unterrichtsweſens,

Perſonalnach richten
Verliehen wurde der Rote Adlerorden vierter Klaſſe

dem Geſanglehrer Fürſtlichen Muſikdirektor Ehrhardt in
Wernigerode, ſowie den Regierungsſekretären a. D. Rechnungs
räten Berger und Sack in NMagdeburg; der Kgl. Kronen
orden dritter Klaſſe dem Eiſenbahnhauptkaſſenrendanten g. D.
Rechnungsrat Hand werk und dem Eiſenbahnoberſekretär
Rechnungsrat Langguth in Magdeburg; der Kgl. Kronen
orden vierter Klaſſe dem Rendanten der ſtädtiſchen Sparkaſſe
Müller in Halberſtadt und dem Kantor und Hauptlehrer
Schirmer in Eckartsberga; der Adler der Jnhaber des Kyl.
Hausordens von Hohenzollern dem Kantor und Hauptlehrer a.
D. Müller in. Bad Suderode und dem Lehrer Hahn in
Magdeburg; das Verdienſtkreuz in Gold dem Zolleinnehmer
a. D. Eckardt in Halberſtadt.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

„Berlin, 13. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen
ſtellen ſich heute für Geld Sriefe eNewYork 5.46 5.Solla nd 238Dänemart 159, 160Schweden 155 160Vor wegen 1598, 160chweis 1065/. 1067OeſterreichUngarn 69.15 59.25Rumänien

Bulgarien 78, 792
Dividendenausſichten

„„„Frankfurter Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft vorm. Pokorny S
Wittekind Frankfurt a. M. Die Bilanz von 1915 ſchließt nach
Bildung der Kriegsgewinnſteuer-Rücklage und nach Abbuchung
der gezahlten Kriegsunterſtützungen mit einem Rohgewinn
von 3 742 338 Mark (i. V. 1 171 474 Mk.) ab. Der Aufſichtsrat be
ſchloß, aus dem nach Abſchreibungen von 1 511 506 Mk. i. V.
350 611 Mk.) verbleibenden Reingewinn die Verteilung einer
Dividende von 20 Proß, (i. V. 9 Proz.) vorzuſchlagen und
654 009 Mk. (i. V. 550 610 Mk.) vorzutragen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Niederwaldbahn 0 Proz. Div.,

Chemnitzer BankVerein 5 Proz. Div.. Märkiſche
Bank BVochum 4 Proz. Div., Oberſchl. Bierbrauerei Haend-
ler 6 Proz. Div., Glückauf A.G. f. BraunkohlenVerwer-
tung O Proz. Div., Grevpiner Werke 11 Proz. Div., Markt
und Kühlhallen A-G., Hamburg 5 Proz. Div., Mereur
Wollwarenf. Liegnitz 12 Proz. Div., Schleſ. Mühlenwerke
A.G. 20 Proz. Div., Magdeb. Feuer Verſ.-Geſ. 275 Mk.
Div., Magdeburger Rückverſicherungs-Geſ. 65 M.,
BVonner Bergwerks- und Hütiten-V., St.-A. 9 Proz.
Div. do. do. Vorz.-A. 5 Proz. Div., Löhnberger Mühle
A.G. 8 Proz. Div., Si le ſig Ver. chem. Fabriken 9 Proz. Div.,
Ullersdorfer Werke 0 Proz. Div., Zwickauer Brücke n
berg Steinkohlenbau-Verein 35 Mk. Div.

Günſtige Vorausſetzungen für die neue öſterreichiſche
Kriegsanleihe

Wien, 12. April. Finanzminiſter Dr. Riktier von Leth ha
den bei ihm erſchienenen Vertretern der Preſſe über ſeine Ab-
ſichten hinſichtlich der bevorſtehenden Anleihe einige orientierende
Mitteilungen gemacht. Der Finanzminiſter ſwrach die Anſicht
aus, daß günſtige Vorausſetzungen für die Begebung der An
leihe gegeben ſeien. Er verwies auf die großen und wicht i
gen Erfolge unſerer Armeen an allen Fronten
und bezeichnete auch die wirtſchaftliche Lage als eine im
Verhältnis zur bisherigen Kriegsdauer günſtig e. Die Steuer
eingänge ſeien recht gut, insbeſondere die Entwicklung der
Einkommenſteuer, das Erträgnis des Tabakgefälles, der Vrannt
weinſtezuer und Zuckerſteuer ſeien ſehr befridigend. Jm ganzen
halte ſich der Erfolg der direkten und indirekten Steuern auf der
gleichen Höhe, welche ſie vor dem Kriege erreicht
hatten. Zum Teil ſei der Erfolg noch beſſer. Die Ein
lagen bei den Sparkaſſen und Banken zeigen eine
ſteigende Tendenz und geben einen erfreuenden Beweis
dafür, daß die durch die letzten Anleihen aus dem Markte ge-
zogenen Mittel im Kreislauf des wirtſchaftlichen Lebens wieder
erſetzt wurden. Ein großer Teil der landwirtſchaftlichen und
induſtriellen Produktion habe bedeutende Gewinne erzielt, und
auch für große Schichten der arbeitenden Bevölkerung biete ſich
vielfach Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 13. April. Jm Börſenverkehr war das Geſchäft im

allgemeinen nicht beſonders lebhaft. Jnduſtrieaktien ſetzten in
recht feſter Haltung ein, ſchwächten ſich aber weiterhin etwas ab,
da anſcheinend ein erheblicher Rückgang in Erdöl aktien
infolge von Realiſierungen verſtimmend wirkte. Auch auf dem

merkenswert war nur die Feſtigkeit der ungariſchen und der ruſ
ſiſchen Fonds

Getreidebericht
Am Berliner Warenmarkt waren Rundelrüben weiter uh u le e e

gefragk, die Forderungen dafür ſind ſehr hoch. Guter Mei

nung erfreuten S und S anz ren Jn n ging rche ſſverſchiedene hier eingetroffene Sorten an Qualität zu wü chenübrig. In Saatartikeln iſt das Geſchäft ſehr u ger

Wien, 13 e L
April. Jn Aeußerungen des Finminiſters über die wirtſchaftliche und finanzielle Lage r

auf dem Anlagemarkt und einzelne Spekulationswerte
hervor, die den Kurſen der wenigen gehandelten Papiere

Steigerungen verhalf. Bevorzugt waren einzelne
ſen Kohlen-, Petroleum und Transport Aktien, ſowie Tür

rte, wogegen Rüſtungswerte nach der ſprunghaften Auf
ſchlag erfuhren.

Sberſchleſiſche Kokswerke und chemiſche Fabriken, A.G. in
Berlin. W Geſchäftsjahr 1915 günſtigen Verlauf
genommen hat, iſt der mit 5 462 433 Mk. W 5

ſene Bruttogewinn etwas hinter
ben, m darin ſeinen Grund hat, deß bei Ermitktelung des

(wie i. V.) und für Kriegsfürſorge 245 024 Mr

wieder 17 Proz. Dividende verteilt und 627 701 Mk. vorgetragen
werden ſollen.

i Geſchäftsbericht verlief der Beirieb auf den A
nicht ohne Störungen. Recht oft zeigte ſich empfindlicher Kohlen
mangel, der die Geſellſchaft wiederholt zu Einſchränkungen der Er
m die bei der hohen Bedeutung, die gerade

oks und Nebenprodukte haben, auch im allgemeinen Intereſſe ſehr
zu bedauern ſeien. Ferner hatten die Werke zeitweiſe unter

n l zu leiden. Die Redenhütte war war gut beſchäftigt,
zum Teil mit Aufträgen für Heeresbedarf. Auf der Konſolidier
ten Gleiwitzer SkeinkohlenGrube konnte der Kokereibetrieb noch
nicht aufgenommen werden. Die Verhältniſſe in der Grube ſelbſt
haben ſich als unverändert günſtig erwieſen.

W. Die Goldfrage in Norwegen. Der norwegiſche Odela-
ting nahm einen Geſetzentwurf an, wodurch der König ermäch-
tigt wird, die Norges- Bank von der Verpflichtung de
Goldeinkaufes zeitweilig zu befreien.

Markktberichte
New-York, 13. April. Weizen: Mai 128. Winterweizen134 len Nr. 1 northern 143. Mais loko 83* Mehl

Zucker zentrifugal 602. Kaffee Rio Nr. 7 W. T. B.
Chicago, 12. April. Weizen Mai uli 117 Sep-

tember 114 Mais Mai 75 Juli 76 September 76Schmalz Mai 11,82 Juli 11. Pork: Mai 25171, Juli 2310.
Rippen: Mai 12,37 Juli 12,52 Hafer: 445/,, Juli 43i/,.

Neu eingegangene Bücher
Rübezahl im Lichte ſeines Namens. Ein Beitrag zur

deutſchen Wortforſchung und Sagenkunde von Adolf Moepert.
Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt von
S. Schottlaender.

„Die Kinder von Heckendamm“, Roman von Marie
Die rs. Preis 1 Mk. (Kronenbücher, Band 23.) Kronen
Verlag G. m. b. H., Berlin SWV. 68.

Johannes Falks Dichtungen, 1. Teil. Ausgewählt von Ru
ckart. Verlag von Richard Jaeckel, Preis 50 Pfg. Quer

fu

CLetzte Telegramme
Die Deviſen der Entente ſinken!

Bern, 13. April. Wie ſchon geſtern, ſtellten die
Finanzberichte der ſchweizeriſchen Blätter auch heute ein
weiteres Sinken, namentlich des franzöſiſchen

Wechſelkurſes feſt. Das „Journal de Geneve“
ſchreibt im Börſenbericht: Für die Deviſen der
Entente iſt es heute ein ſchlechter Tag. Der
Wechſel auf PEris fiel auf 85,66. Der Wechſel
auf London auf 24,62. Jm Gegenſatz dazu
blieben die Wechſel guf Berlin und Wien uns
verändert. e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm allgemeinen konnte ſich bei den meiſt ungünſtigen

Beobachtungsverhältniſſen des geſtrigen Tages keine be
deutendere Gefechtstätigkeit entwickeln. Jedoch blieben
beiderſeits der Maas, in der Woevre-Ebene und
auf der Cötes ſüdöſtlich von Verdun die Artillerien leb

haft tätig.
Südöſtlich von Albert nahm eine deutſche Patrouille

im engliſchen Graben 17 Mann gefangen.
Ein franzöſiſcher Gasangriff in Gegend von Puiſaleine

(nordöſtlich von Compiègne) blieb ergebnislos.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich des NaroezSees verſtärkte ſich das euf
ſiſche Artilleriefener geſtern nachmittag merklich.

Oeſtlich von Baranowitſchi wurden Vorſtöße feindlicher
Abteilungen von unſeren Vorpoſten zurückgewieſen,

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
wetterbericht

dom 13. April Jn ganz Deutſchland fanden geſtern und nachts
verbreitete Niederſchläge ſtatt, die zumeiſt auch ergiebig waren,
Memel meldet 11, Aachen 2 ge e iſtallgemein etwas geſtiegen und liegt heute früh etwas über dem

ehe Ausſichten für Freitag:elnde ö geitweiſe Regen, geringe Wärmeände
rung.

Verantworttich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Proving, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, ger te. Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, ten und

H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.
von 10 bis r Uhr. Sul ſiue die Schriftleitung effenden Zu W nicht

x an die Geſchäftoſtele bzw. den Verlag, ſondern
En diez Soériftieitung der Halleſches Zeitung in Halle (Saale)

W
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